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Tschechoslowaken, die in den Lagern und Krankenhäusern der Region Lviv starben 
und dort begraben sind. Edmund Nowak, der Rektor des Zentralmuseums der 
Kriegsgefangenen in Lambinowice-Opole (Centraine muzeum jeňców wojennych w 
Lambinowicach-Opolu/Ústředního muzea válečných zajatců a internovaných) 
informierte über eine Dokumentation der Schicksale polnischer Kriegsgefangener 
auf sowjetischem Gebiet. Einen Schwerpunkt des Museums, so Nowak, bilde der 
Vergleich der Gefangenschaft unter der nationalsozialistischen und der kommunisti­
schen Diktatur. 

Ergänzt wird der Sammelband unter anderem durch eine hilfreiche Auswahl-
bibliografie zur Problematik der politischen Verfolgung und Unterdrückung in der 
UdSSR. 

Die beiden vorgestellten Sammelbände bedeuten für die Erforschung der 
Verfolgung tschechoslowakischer Bürger in der Sowjetunion, die sich noch in ihren 
Anfängen befunden hatte, einen wichtigen Fortschritt. Das umfangreiche Quellen­
studium ermöglicht wichtige Einsichten und bietet die Grundlage für weitergehende 
Arbeiten. 

Praha Jan Gebhart 

Letz, Robert: V hodině vel'kej skúšky [In der Stunde der großen Prüfung]. 

Spolok svatého Vojtěcha, Trnava 2007, 720 S. 

In seiner Quellenedition beleuchtet Robert Letz die Geschichte der katholischen 
Kirche in der Slowakei des 20. Jahrhunderts anhand der Figur des slowakischen 
Bischofs Michal Buzalka (1885-1961). Buzalka studierte Theologie in Wien und 
wurde 1938 zum Weihbischof ernannt. 1950 wurde Buzalka als Repräsentant der 
oppositionellen hohen Kirchenhierarchie aufgrund einer fingierten Anklage zu 
lebenslanger Haft verurteilt. Diese wurde 1956 zwar aus gesundheitlichen Gründen 
aufgehoben, er blieb aber bis zu seinem Tode interniert. 

Die Edition umfasst 202 Dokumente in drei Abschnitten, denen der Herausgeber 
eine Einführung voranstellt. Den ersten Teil der Edition bildet Buzalkas persönliche 
Korrespondenz der Jahre 1916-1961, großen Raum nehmen die Briefe aus Gefängnis 
und Internierung ein. In all diesen Schriftstücken stechen seine Intelligenz und enor­
me geistige Kraft hervor, die auch durch die Haft nicht getrübt werden konnte. Es 
finden sich auch Briefwechsel mit einer Reihe bedeutender Persönlichkeiten seiner 
Zeit. 

Der zweite Teil der Edition bietet Dokumente, die sich auf die Ernennung 
Buzalkas zum Bischof beziehen. Diese verhältnismäßig kleine Auswahl von Quellen 
ist vor allem deswegen bedeutsam, weil sie aus den Archiven des Vatikan stammt. In 
diesen Texten wird deutlich, wie stark sich hochrangige Geistliche für die Wahl 
Buzalkas zum Bischof einsetzten. 

Schließlich folgt eine Auswahl pastoraler Schriften tschechoslowakischer und slo­
wakischer Bischöfe aus den Jahren 1936-1950. Hier tritt Buzalka als Person in den 
Hintergrund; welches Gewicht seine Stimme im slowakischen Episkopat hatte, 
bleibt aber stets evident. Besonders der letzte Teil stellt einen wichtigen Beitrag zur 
Erforschung des politischen Katholizismus dar. 
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Letz hat in Hinblick auf Auswahl und Kommentierung der Quellen eine bemer­
kenswerte Leistung vollbracht, insbesondere da die Edition kirchlicher Dokumente 
und Briefe für die böhmischen Länder und die Slowakei erst am Anfang steht. Die 
Arbeit hat allerdings auch gewisse Mängel, so fehlt etwa eine biografische Ein­
führung, auch ein detailliertes Inhaltsverzeichnis wäre für den Benutzer von Vorteil 
gewesen. Hingegen ist der Anmerkungsapparat teilweise zu ausführlich geraten. Aus 
inhaltlicher Perspektive vermisst man Dokumente zu den Verhandlungen zwischen 
der tschechoslowakischen Regierung und dem Vatikan über die Abberufung Buzal­
kas und weiterer slowakischer Bischöfe nach 1945. Diese Kritikpunkte ändern je­
doch nichts an der Tatsache, dass mit dem Werk eine qualitativ hochwertige Edition 
vorliegt, an der künftig kein Forscher, der sich mit der Stellung der katholischen 
Kirche im 20. Jahrhundert beschäftigt, vorbeikommen wird. 

Prag Michal Pehr 

Demetz, Peter: Mein Prag. Erinnerungen 1939 bis 1945. 

Paul Zsolnay Verlag, Wien 2007, 398 S., mehrere Abb. 

„Prag, die alte Stadt, gehörte der Vergangenheit an, aber wir hörten nicht auf, über 
ihren zwiespältigen Zauber zu reden, der sich jetzt, aus der Distanz, wieder golden 
färbte" (S. 13). Folgt man diesen Worten Peter Demetz', so verwundert es nicht, dass 
Autobiografien zu einem der beliebtesten Genre der literatura pragensia des 20. Jahr­
hunderts gehören. Sie überliefern uns oft widersprüchliche Deutungen des konflikt­
reichen Zusammenlebens von Tschechen, Juden und Deutschen, verbunden mit 
zahlreichen topografischen Erinnerungen an die Stadt. 

Mit „Mein Prag" legt der in den USA lebende emeritierte Germanistikprofessor 
Peter Demetz, der vor allem durch seinen historischen Essay „Prag in Schwarz und 
Gold" einem breiteren Publikum bekannt wurde,1 ein autobiografisches Zeugnis ab, 
das von seinen vielschichtigen Erlebnissen und Erfahrungen als Jugendlicher in Prag 
unter der nationalsozialistischen Besatzungsherrschaft handelt. Demetz, 1922 als 
Sohn einer katholisch-jüdischen Familie in Prag geboren und zweisprachig aufge­
wachsen, erlebte keine „normale" Jugend, denn „mit einem Halbjuden wie mir, der 
zwischen den Sprachen und Volkszugehörigkeiten saß, wußten die Leute leider 
nichts anzufangen" (S. 10). 

Demetz erhebt nicht den Anspruch, eine „zwangsläufige Interpretation des Ver­
hältnisses zwischen kriegführenden Gesellschaften und Individuum in schweren 
Zeiten" (S. 10) vorzulegen. Er wählt bewusst eine doppelte Erzählstruktur: Zum 
einen verfasst er einen „öffentlichen Bericht", zum anderen erzählt er seine „private 
Geschichte". Beide auch typografisch voneinander abgesetzten Erzählstränge, die 
die Grundspannung einer jeden Autobiografie zwischen „objektiver Berichterstat­
tung" und „subjektiver Autorposition" (Martina Wagner-Egelhaaf) widerspiegeln, 

Demetz, Peter: Prag in Schwarz und Gold. Sieben Momente im Leben einer europäischen 
Stadt. München, Zürich 1998 (Original: Prague in Black and Gold. London, New York 
1998). 


